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Mittwoch den 6. April. 


J n l a n d. 


Berlin den 2. April. Se. Majeſtaͤt der König 
haben Allergnädigft geruht? Dem Kaiſerl. Oeſter⸗ 
reichiſchen Feldmarſchall⸗ Lieutenant, Grafen von 


Desfour, den Rothen Adler Orden erſter Klaſſe; 


dem Kaiſerl. Ruſſiſchen Poſt⸗ Direktor und Etats⸗ 
rath Nowitzky den Stern zum Rothen Adler⸗ 
Orden zweiter Klaſſe; dem⸗Kaiſerl. Oeſterreichiſchen 


Oberſten, Grafen von Wengersky, den Rothen 


Adler⸗Orden zweiter Klaſſe; dem Kaiferl, Oeſterrei⸗ 
chiſchen Oberſt-Lieutenant, Grafen von Harbu⸗ 
val und Chamaré, dem Kaiſerl. Defterreichi- 


ſchen Major, Grafen Malaguzzy, ſo wie dem 


Rittmeiſter Oul rich, Adjutanten des Kaiſerl. Ruſ⸗ 
ſiſchen Generals von Berg, den Rothen Adler-Or⸗ 


den dritter Klaſſe; desgleichen dem Schiffs⸗Capi⸗ 


tain Oppendyk aus Wendſend in Friesland die 

Rettungs⸗Medaille mit dem Bande zu verleihen; 
und : 

Den bisherigen Kammergerichts⸗Aſſeſſor Salz⸗ 


mann zum Lands und Stadtgerichts-Rath bei 


dem Land⸗ und Stadtgericht zu Schlochau zu er⸗ 
nennen. 


Se. Majeſtät der König von Hannover, und 


Se. Königl. Hoheit der Erb ö 
. großherzog von 
Mecklenburg- Strelitz find von Neu⸗Streltz 
hier eingetroffen. = 
Die Juſtiz⸗Kommi 7 
5 gun Or Hain Erler in Oſterode und 
nd zugleich zu Notarien im Depart t 
Ober Laudesgerichts zu Königsb le a des 
Der Notar Joſeph Linxweller zu Karden 


teppuhn in Fiſchhauſen 


zum Notar für den Friedensgerichts⸗Bezirk Gemuͤnd, 
im Landgerichts⸗Bezirk Aachen, mit Anweiſung ſei⸗ 
nes Wohnſitzes in Schleiden, beſtellt worden. 


Publikand u m. 

Die Ausführung der bereits im diesjährigen 
zehnten Stucke der Geſetz-Sammlung Nr, 2255. 
bekannt gemachten Allerhoͤchſten Kabinets⸗Ordre 
vom 27. o. M, betreffend die Umwandlung und 
Kündigung ſaͤmmtlicher noch im Umlauf befindli⸗ 


chen Staals⸗Schuldſcheine, mit Ausſchluß derjenie 
gen, welche in der bevorſtehenden 19. Verlooſung 


zur Erfüllung der planmäßigen Tilgung noch ge⸗ 
zogen werden, Behufs der Herabfetzung der bishe⸗ 
rigen Zinfen von 4 auf 35 pCt., macht es noth⸗ 
wendig, mit der gedachten 19. Verlooſung ſofort 
vorzugehen. Es ſollen daher die fuͤr das zweite 
Semeſter d. J. noch zur Tilgung kommenden 
Staats⸗Schuldſcheine im Betrage von 1,328,200 
Rehlr. am kuͤuftigen Dienſtag den 5, April, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, im Sitzungszimmer der unter⸗ 
zeichneten Haupt⸗ Verwaltung der Staatsſchulden, 
Markgrafenſtraße No. 46, im Beiſeyn eines ihrer 
Mitglieder und eines Königlichen Notars, oͤffent⸗ 
lich durch das Loos gezogen werden. Die ausge⸗ 
looſten und am 2. Januar 1843 zur baaren Aus⸗ 


zahlung gelangenden Staats⸗Schuldſcheine werden 


demnaͤchſt nach Nummern, Littern und Geldbeträ⸗ 
gen durch die öffentlichen Blätter bekannt gemacht 
werden. : Br 

Die zur Ausführung der oben gedachten Aller⸗ 
hoͤchſten Kabinets⸗-Oedre vom 27. v. M. erforder> 


lichen weiteren Beſtimmungen, und namentlich die 


Termine, an welchen die Anmeldungen bei der 


* 


Reiſe⸗Marſchall St, 


| 


lichen Hoflager bringt ; 
rerer militairiſchen Capacitäten in Verbindung, wel⸗ 
che wegen einer wirkſamern Führung des Kaukaſi⸗ 
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Kolitrolle der Staatspapiere in Berlin und bei den 
Regierungs⸗Haupt⸗Haſſen in den Provinzen ge⸗ 
macht werden koͤnnen, ſollen baldigſt zur Kennt⸗ 
niß des betheiligten Publikums gebracht werden. 
Berlin, den 2. April 1842. : 
Haupt: Verwaltung der Staatsſchulden. 
Rother. v. Berger. Natan. Tettenborn. 


Se. Exgellenz 
Miniſter don Kam pftz, iſt von Garz, der Königl. 
Hannoverſche Generale Major und General- Adju⸗ 
tant, von Linſingen, von Hannover, und der 
Koͤnigl. Hannoverſche Geheime Kabinets-Nath, 

reiherr von Falke, und der Oberſchenk und 
Majeftät des Königs von Han⸗ 
nover, von Malortie, von Neu: Strelitz hier 


angekommen. 


Der General-Major und Zufpecteur der Beſaz⸗ 
zung der Bundes⸗Feſtungen, von Holleben, 
iſt nach Mainz abgereift. 


mm 
Ausland. 


8 Rußland und Polen. 

Von der Polniſchen Gränze den 28. Maͤrz. 
Die Hoffnung, welche man in Polen auf eine ganze 
liche Aufhebung der Zoll⸗Linie gegen Rußland geſetzt 
hatte, iſt wieder in den Hintergrund getreten, da 


man von den Reſultaten einer Commiſſion, die dies⸗ 


falls niedergeſetzt werden ſoll, wenig erwartet, indem 
die Arbeiten ſolcher Commiſfionen in Rußland in der 
Regel alles auf die bequeme lange Bank ſchieben. 
Den Aufenthalt des Fürſten Paskewitſch am. aiſer⸗ 
man mit der Berufung meh⸗ 


ſchen Kampfes nach St. Petersburg entboten ſeyn 


ſollen. Es iſt begreiflich, daß die Regierung dieſen 


hartnäckigen, menſchenmoͤrderiſchen Krieg, der ſich 
nun ſchon Über ein Decennjum hinſchleppt, ohne 
daß fein Ende abzuſehen wäre, auf erfolgreichere 
Art gefuͤhrt zu ſehen wunſcht, zumal jetzt, wo die 
Lage der Engländer in Afghanſſtan die Augen der 


Ruſſen wieder nach Suͤdaſten zieht. So lange der 
Kaukoſus nicht beruhigt it, kann Rußland keinen 
bleibenden Einfluß im Süden des Kaspi⸗See's ges 
winnen; find aber 


erft die Bergoölfer gänzlich un⸗ 


terworfen, dann kann es feine natürliche Miſſion in 


Beziehung auf 
Norden her moͤglich iſt, wirk⸗ 
ſam erfüllen. ee 
\ Frankreich. N 
Paris den 20. Maͤrz. Herr Dufaure hat ge⸗ 


ſtern eine lange Konferenz mit den Deputirten der 


Seehafen gehabt. 


7 


Dem Vernehmen nach wird er 


der Wirkliche Geheime Staats⸗ 


Mittel- und Suͤd⸗Aſien, deſſen um⸗ 
geſtaltung nur vom 


fang Mai ſegelfertig zu machen. 


gegen den Geſetz-Entwurf ſtimmen, durch welchen 


die Zuckerfrage vertagt werden ſoll. Ueberhaupt 

ſind die Konferenzen zwiſchen den Miniſtern und den i 
Deputirten der Seehafen jetzt ſehr häufig, aber ſtets 
ohne Erfolg, denn die Miniſter beharren feſt bei 
ihrer Anficht, und nur die Kammer koͤnnte fie zwin⸗ 
gen, indem ſie die Vertagung verwirft. 

Man lieſt in der Sentinelle de Toulon Fol⸗ 
gendes: „Dem Vernehmen nach haben die hieſigen 
See⸗ Autoritäten den Befehl erhalten, alle See: 
leute zu verabſchieden, welche drei Jahre im Dienſt 
geweſen ſind. Durch die Erſparniſſe, welche hier⸗ 
aus hervorgehen müffen, denkt man die großen Sum: 
men zuſammenzubringen, welche zur Vermehrung 
unſerer Dampf- Marine noͤthig find. Wenn man 
die Arſenale beſſer organiſirte und verwaltete, fo 
wuͤrde ſich die benoͤthigte Summe erſparen laſſen, 
ohne daß es noͤthig wuͤrde, die Flotte zu vermindern; 
eine ſtrenge und unabhängige Kontrolle würde ſogar 
doppelt ſo viel erſparen, als zur Unterhaltung der 
neuen Dampfſchiffe erforderlich iſt; vermindern iſt 
nicht immer oͤkonomiſiren.“ Privatbriefe aus Tou⸗ 
lon ſprechen ſich über dieſen Gegenſtand in demſel⸗ 
ben Sinne aus. 

In einem Schreiben aus Toulon heißt es: „Ge⸗ 
ſtern hat hier eine große Truppenbewegung ſtatt⸗ 
gefunden. Auf dem „Tenare“ find 260 Soldaten 
und 20 Koloniſten nach Algier eingeſchifft worden; 
die „Atalante“ nahm 400 Mann an Bord und die 
„Iſere“ ebenfalls 400. Die beiden erſtgenaunten 
Schiffe ſind bereits in See gegangen, das dritte 
folgt ihnen morgen. Das Hoſpital⸗Paketſchiff „Gre⸗ 
geois“ nimmt 500 Mann für die Garniſonen der 
Provinz Konftantine an Bord. Mehrere Truppen 
Abtheilungen werden noch aus dem Innern erwar⸗ 
tet und allmaͤhlig nach Algier befördert. Der „Mar 
rengo“ wird ebenfalls zum Transport von Truppen 
eingerichtet. Um den Frieden in der Provinz Oran 
zu erhalten und ihn in den Provinzen Algier und 
Tittery herbeizuführen, kann man vorerſt nicht dar⸗ 
an denken, die Okkupations⸗Armee zu vermindern; 
die verbündeten Stämme müffen beſchützt und die 
feindlichen bekaͤmpft, Abd = el= Kader muß an der 
Gränze von Marokko in Schach gehalten und ſein 
Wirkungskreis immer mehr gejchmälert werden. 
Um den Umtrieben des Emirs ein- für allemal ein 
Ende zu machen, iſt es noͤthig, daß die Regierung 
und die Kammern dem General Bugeaud zu Hülfe 
kommen. Das kleinſte, auf der Tribüne ausge⸗ 
ſprochene, unvorſichtige Wort wird den Muth Abd⸗ 
el⸗Kaders und feiner Partheiganger neu beleben. — 
Die Fregatte „la belle Poule“ liegt jetzt außerhalb 
des Baſſins; es iſt Befehl ertheilt, ſie fuͤr den Au⸗ 

N Um dieſe Zeit 
wird der Prinz von Joinville ſeine Flagge an Bord 
derſelben wieder aufziehen a m 5 

Man will wiſſen, die Regierung habe heute durch 


Zoͤllen von 
fd. St zu viel erhoben hatten, wenn man den 
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den Telegraphen aus Marſeille neue mittelſt der 
Jndiſchen Poſt über Suez, Alexandrien und Malta 
eingelaufene Nachrichten aus Bombay erhalten. Es 
wird verfichert, die Inſurrektion der Afghanen habe 
ſich über mehrere Theile Hindoſtans verbreitet. 

Der General-Lieutenant von Rumigny, welcher 
ſich ſeit ein Paar Tagen in Paris befindet, hat 
geſtern eine ſehr lange Audienz bei dem Herzoge von 
Orleans gehabt. Er befand ſich den ganzen Abend 
im Pavillon Marſan. e 

Geſtern wurde in den Buͤreaus der Deputirten⸗ 
Kammer die Prüfung des Geſetz-Entwurfes wegen 
der Prorogation des Zucker⸗Geſetzes vorgenommen, 
und man war hier einſtimmig der Anſicht, daß das 
Geſetz in dieſem Jahre keine befriedigende Loͤſung 
würde finden koͤnnen. Alle Kommiſſarien ohne Aus⸗ 


nahme ſtimmten für die Vertagung. Mit Aus 


nahme eines Mitgliedes billigten auch alle das po⸗ 
litiſche Verfahren der Regierung. In Betreff des 
Konflikts zwiſchen den Kolonieen und der inlaͤndi⸗ 
ſchen Induſtrie blieb die unabhängige Meinung, 
welche beiden Induſtriezweigen die Eriftenz bewah⸗ 
ren will, uͤberwiegend. 5 5 

Man verfichert, daß die neue Pairs. Liſte, welche 
gleich nach dem Schluſſe der Seſſion veroͤffentlicht 


werden ſoll, bereits geſchloſſen iſt. Sie enthält 30 


Namen, unter denen ſich 22 Deputirte befinden. 
Börfe vom 28. März. Die Courſe der Fran⸗ 
zoͤſiſchen Rente gingen heute noch ein wenig niedri⸗ 


ger als am vergangenen Sonnabend. An der Boͤrſe 


herrſchte ein allgemeines Mißbehagen, und der Um⸗ 


ſatz war deshalb ſehr beſchränkt. Es waren indeſſen 


keine politiſche Neuigkeiten in Umlauf, die nachthei⸗ 
lig auf den Cours der Renten hätten einwirken 
koͤnnen. ' 


Großbritannien und Irland. 


London den 26. Maͤrz. Das 10. Regiment iſt 
am 21. und 24. von Glasgow nach Portsmouth 
abgegangen, wo es ſich ſofort an Bord eines Koͤ⸗ 
niglichen Schiffes begeben und zur Verſtaͤrkung der 
Truppen in Afghaniſtan nach Indien abſegeln wird. 

Die bedrohlichen Idus des Maͤrzen, an wel- 
chen, nach der Weiſſagung des Moͤnchs von Dree, 
die Stadt London untergehen ſollte, find vorüber, 


und London ſteht noch. Indeſſen beweiſt jetzt ein 
Bibelkundiger im Courier, daß die Prophezei⸗ 


hung mit Daniel und der Apokalypſe übereinſtimme 
babe Mind ſich nur um ein Jahr verrechnet 

Nach den Times hat ein Herr Heycock von 
Leeds in einem Schreiben an Lord Aberdeen nach⸗ 
gewieſen, daß die Vereinigten Staaten ſeit 1833 
oder 1834, wo ein neuer Satz für die Werth⸗An⸗ 
nahme des Pf. St. feſtgeſtellt wurde, an Einfuhr⸗ 
Britiſchen Waaren mindeſtens 2 Mill. 


Sprache kam. 


viel guͤnſtigeren Muͤnzfuß, nach welchem die Deuts 
ſchen Waaren verzollt würden, als Maßſtab an⸗ 
nehme. Herr Heycock behauptet, daß die Briti⸗ 
ſchen Kaufleute, da ihnen geſetzmaͤßig ein gleicher 
Tarifſatz mit den Deutſchen in Amerika zugeſpro⸗ 
chen ſei, von Rechtswegen dieſe 2 Mill. Pfd. St. 
von der Unions- Regierung fordern koͤnnten. Lord 
Aberdeen hat Herrn Heycock anzeigen laſſen, daß 
die Sache der Handels-Kammer zur Begutachtung 
hberwiefen worden ſei, und die Times meinen, 
daß, falls die Heycockſchen Angaben richtig befun⸗ 
den würden, eine ſehr bedeutende Forderung an den 
Amerikaniſchen Schatz gemacht werden dürfte, de⸗ 
ren Befriedigung dieſem in feiner jetzigen Lage ſehr 
unbequem ſeyn würde, : 

Das Obergericht der Vereinigten Staaten hat 
beſchloſſen, daß entlaufene Sklaven, die auf dem 
Gebiete der keine Sklaven haltenden Staaten von 
ihren Herren reklamirt würden, nicht erſt vor eine 
Jury geſtellt werden ſollten, ſondern daß der Con⸗ 
greß allein darüber zu entſcheiden hätte. — Die 
Schatzkammer- Bill hat im Congreß keine weitere 
Fortſchritte gemacht; von der 12 Millionen-Anleihe 
hörte man nichts. — Der „Genfer Reiſende“, wie 
ſich der amerikaniſche Correſpondent der Times nennt, 
meldet, die Märkte ſeyen mit engliſchen, franzöſt⸗ 
ſchen und deutſchen Waaren überfüllt, wovon drei 
Viertheile für fremde Rechnung, da namentlich der 
franzöſiſche und deutſche Handel faſt ganz in den 
Händen von Eingeborenen dieſer Nationen ſei. Der 
Correſpondent berechnet, daß in Newyork allein 
während der drei erſten Monate dieſes Jahres für 
10 Mill. Doll. an Waaren eingeführt ſeyn würden, 
woran die Importeurs im Durchſchnitt 20 pCt. 
verlieren würden. Ueberhaupt ficht es mit den Ge⸗ 
ſchäften in den Ver. Staaten ſehr traurig aus, da, 
die Baumwollen- und Tabaks⸗Preiſe ſehr geſunken 
ſind und es an baaren Mitteln faſt gänzlich fehlte. 

Am 24. d. wurde eine Verſammlung im oſtindi⸗ 
ſchen Hauſe gehalten, wo der afghaniſche Krieg zur 
Der Pröſident erklärte, man habe 
keine weitere Nachrichten, als die Angaben des Dr. 
Brydon, über die Unfälle zu Kabul, die er übri⸗ 
gens für wahr halten müſſe. Es ſprach ſich eine 
bittere Stimmung gegen die Urheber dieſes Krieges 
aus. Ein Antrag des Hrn. Martin, wegen Vor⸗ 
legung der Rechnungen über die Koſten dieſes ver⸗ 
derblichen und gottlofen Krieges, wurde zwar ver⸗ 
worfen, allein Hr. Salomon behielt ſich vor, den⸗ 
ſelben in einer andern Form wieder vorzulegen. 

Sir Robert Peel hat am Mittwoch im Unter⸗ 
hauſe erklärt, er wiſſe durchaus nichts von einer 
perſönlichen Mißhandlung des Biſchofs Alexander 
von Jeruſalem, wohl aber, daß man in einigen Ge⸗ 
genden Syriens eine feindfelige Geſinnung gegen 
ihn anzuregen bemüht ſey. „„ a 

Die Times enthalten einen auffallend bittern 
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Artikel über die brittiſchen Intereſſen in Syrien, 
die ſeit einiger Zeit durch einen geheimen Einfluß 
beeinträchtigt würden. Ob hier Rußland oder Frank⸗ 


reich gemeint iſt, wird nicht geſagt, doch kann man 


Unter Anderm wird angeführt, 
eine Bande von falſchen Zeugen 
daß es den engliſchen Kaufleuten 
ihre Schulden einzukaſſiren. 


das Erſtere glauben. 
daß ſich in Aleppo 
organiſirt hat, ſo 

unmöglich geworden iſt, 


S pan i en. 

Bilbao den 21. März. Der Marſchall Rodil 
iſt, nachdem er die Linken von Vitoria bis Ordunna 
beſichtigt hat, mit einem zahlreichen Stabe und 
drei Schwadronen Kavallerie geſtern hier eingettof⸗ 
fen. Es heißt, er werde ſich etwa acht Tage hier 
aufhalten und dann ſeine Inſpections⸗Neiſe durch 
die Provinzen Guipuzcon und Navarra fortſetzen. 


Be Ilg i 
Bruſſel den 26. März. 

geſtern Abend geſprochen worden iſt, und den Ge⸗ 
neral Grafen van der Meeren, den Ex-⸗Geneial 
van der Smiſſen und die Ex⸗Unteroffiziere van Lars 
them und Verpraet zum Tode verdanynt, die ubri⸗ 
gen Angeklagten aber und darunter auch den Ange⸗ 
ber des Komplotts freiſpricht, wird eine nachhaltige 
Wirkung haben und gewiß von ähnlichen unſinnigen 
Verſuchen abhalten. Es iſt das erſte politiſche Ur⸗ 
theil, welches ſeit der Revolution gefällt worden 
iſt, und die Vertheidiger hatten die früheren Frei⸗ 
ſprechungen als eine günftige Vorbedeutung ange⸗ 
ſehen, allein wenn in den erſten Zeiten dec Aufte⸗ 
gung nach der Revolution reactionaire Verſuche in 
den äußeren Umſtänden einige Entſchuldigung fan⸗ 
den, fo würde eine Freiſprechung im gegenwartigen 
Falle einen ſehr üblen Eindruck gemacht haben, 
Das Unternehmen war grund- und bodenlos, wahr: 
haft lächerlich, und wenn ſich das Geſetz nicht for⸗ 
mell entgegengeſetzt hätte, ſo würde den Urhebern 
gewiß eine andere Strafe zuerkannt worden ſeyn; 
allein die Strafbarkeit mußte gusgeſprochen werden. 
Daß das Todesurtheil nicht vollzogen werden wird, 
brauchen wir kaum zu erwaͤhnen. Schon der Ge⸗ 
neral⸗Advokat hatte erklart, als die Vertheidiger 
durch die Erwähnung der Folgen der Verurtheilung 
auf die Juty Eindruck zu mochen beabſichtigten, 
daß er verſichern zu koͤnnen glaube, daß daſſelbe, 
als den Belgiſchen Sitten freund, nicht vollzogen 
werden wuͤrde. Es gab dieſe Verſicherung des Ges 
neral⸗Advokaten ſelbſt zu dem Auftritte Anlaß, daß 
ſich die Angeklagten ſämmtlich erhoben und erklaͤr⸗ 
ten, daß ſie, da ſie unſchuldig ſeyen, keine Gnade 


en 
Das Urtheil, welches 


verlangen und auch nicht annehmen würden. Die 


Straflinderung wird aber auf jeden Fall erfolgen; 


es iſt dafür außerdem ein anderer Grund vorhanden, 
er in ckſichtig Die Jury hat nam: 
lich die Schuldigerklaͤrung nur mit einfacher Majo: 


der immer berüͤckſichtigt wird. 


rität (7 gegen 5) ausgeſprochen. Fur dieſen Fall 


beſteht aber hier die eigenthuͤmliche geſetzliche Ver⸗ 
fügung, daß alsdann die Mitglieder des Aſſiſenho⸗ 
fes (5 Appellations⸗Raͤthe) ſich mit der Jury vers 
einigen, um den Ausſchlag zu geben. Haͤufig ſtellt 
ſich aber (z. B. bei den gewöhnlichen Kapital⸗Ver⸗ 
brechen) die Jury in die Majorität, um dadurch 
ihre Abneigung gegen die Verhängung der Todes⸗ 
ſtrafe auszudrucken, oder wenigſtens die Verant⸗ 
wortlichkeit nicht allein auf ſich zu nehmen. Die 
Koͤnigliche Gnade hat aber gemeiniglich in dieſen 
Fallen einen Grund der Strafändexrung geſehen. 
Was das Urtheil in Bezug auf die Perſonen betrifft, 
ſo ſteht es gewiß nicht im Einklange mit der am 
weiteſten verbreiteten Anſicht, wonach man den 
freigeſprochenen Militair⸗Intendanten als ſchuldiger 
anſah, als die beiden Unteroffiziere, doch die Jury 
hat hieruͤber ein anderes ſouveraines Urtheil ausge⸗ 
ſprochen, daß jetzt für Jeden Geſetz iſt. Möge Dies 
fer Prozeß die letzten Illuſionen einer Partei nieder⸗ 
ſchlagen, welche dieſelbe ſchon zu lange gehegt hat,. 


Deut ſchlan d. 


Frankfurt a. M. den 29. Maͤrz. Wie man 
aus dem nahen Bockenheim vernimmt, wird dort 
die Unterſuchung, bezüglich die Verfälſchung Koͤ⸗ 
niglicher Preuß iſcher Kaſſen⸗Anweiſungen, von dem 
dortigen Juſtizamte mit großer Emſigkeit fortgeſetzt, 
und man hofft, bald alle Fäden des Verbrechens 
in Händen zu haben, Vis jetzt find fünf Indivi⸗ 
duen, darunter zwei Frauen, verhaftet. Einer der 
Inhaftirten wurde bereits nach Hanau gebracht. 
Luxemburg den 27. Maͤrz. Heute fand hier 
in der Kirche zu St. Peter die feierliche Einſetzung 
des Herrn Johann Theodor Laurent, Biſchofs von 
Cherſones, als apoſtoliſchen Vikars für das Große 
herzogthum Luxemburg ſtatt. Eine zahlloſe Men⸗ 
ſchenmaſſe hatte ſich zu dieſer Handlung eingefun⸗ 
den, die auf eine wahrhaft erbauliche Art begangen 
wurde. Sehr weſentlich hob dieſelbe eine mit guter 
Auswahl getroffene Kirchen⸗Muſik, indem zugleich 
mit lebhoftem Dank anerkannt werden muß, daß 
dieſe Durch die freundliche Bereitwilligkeit der Theile 
nahme mehrerer Damen und Offiziere der Garniſon 
eine Unterftüßung erhielt, welche zum Gelingen 
dieſer muſikaliſchen Production unverkennbar deie 
trug. Der Hirtenbrief des Herrn Lautent ward bei 
dieſer Gelegenheit von der Kanzel verleſen. ? 

In Kaſſel find ſeit Kurzem vier Oberbüͤrgermei⸗ 
ſter geboren worden, aber alle ſind vor der Taufe 
verſtorben. Nun iſt der fünfte, Advocat Hartwig, 
zur Welt gekommen, und man hofft auf endliche 
hoͤchſte Genehmigung der Taufe. = 

Fu Baden iſt man eifrig bemüht, eine ruhige und 
vernünftige Staͤndeverſammlung zu Stande zu brin⸗ 
gen. So wurde z. B. den Offizieren auf der Pa⸗ 
rade eröffnet, man werde es gerne ſehen, wenn ſie 
ſich der Wahlen thaͤtig annaͤhmenz es verſtehe fi, 
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daß fie nur ruhige und verſtaͤndige Maͤnner waͤhlten; 
damit ſie aber nicht irren koͤnnten, theile man ihnen 
eine hoͤheren Orts mitgetheilte Liſte ſolcher Männer 
mit. Warum man ſie nicht lieber gleich ernennt? 

Die Proteſtation der Hannoverſchen Stände iſt an 
den König, der noch in Berlin iſt, abgeſendet wor⸗ 
den. Politiſche Rechenmeiſter haben herausgebracht, 
daß nun entweder die Stände aufgeloͤſt, oder ein 
Schiedsgericht vom Bundestag ernannt, oder — die 
überfluͤſſigen 800 Mann und 600 Pferde wieder ent⸗ 
laſſen werden. i 0 

Man glaubt, daß der König von Hannover den 
Anſchluß an den Deutſchen Zollverein von Berlin 
mitbringen wird. — Briefe aus Hannover verſi⸗ 
chern, die Nachricht, daß der Koͤnig abzudanken 
gedenke, ſei abgeſchmackt. f 


Dänemark, 
Kopenhagen den 26. März. Vorgeſtern ift 
der Kronprinz auf dem Königlichen Dampfſchiffe 
„Aegir“ aus Mecklenburg wieder hierher zuruͤckge⸗ 


kehrt. 
Schweden und Norwegen. 
Stockholm den 25. März. Se. Majeſtaͤt der 
Koͤnig haben verfuͤgt, daß die in Zukunft zu prägen⸗ 
den Schwediſchen Muͤnzen nur das Schwediſche 
Reichs⸗Wappen und nicht auch das Norwegiſche 
tragen ſollen. — Es ſcheint hierdurch einer Be⸗ 
ſchwerde aus Norwegen über die Art der Aufnahme 
ſeines Wappens in die bisherigen gemeinſchaftlichen 
Münzen abgeholfen zu ſeyn. 
Die Statstidning liefert folgenden Korreſpon⸗ 
denz⸗ Artikel aus St. Petersburg vom 12ten 
d. M. „Man hat den Verfaſſer der am Neujahrs⸗ 
Abend in verſchledene Kaſernen der Hauptſtadt hin⸗ 
eingeworfenen anonymen Briefe, Aufforderungen 
zum Ungehorſam gegen die Offiziere enthaltend und 
adreſſirt an die Unteroffiziere, welche letztere ſie je⸗ 
doch ſofort ihren Chefs überlieferten, entdeckt. Der 
Briefſchreiber iſt ein geweſener Militair von niede⸗ 
tem Grade, verabſchiedet wegen begangener Fehler, 
ſchwachſinnig und verleitet, wie es ſcheint, von 
Rachbegier. Er iſt nach einer Anſtalt für Geiſtes⸗ 
kranke gebracht worden.“ — Die Redaction der 
Statstidning macht dazu folgende Anmerkung: 
„Die im Aftonblad und Dagblad aus Deuts 
ſchen Zeitungen aufgenommenen Nachrichten von eis 
nem Aufruhr und von blutigen Auftritten in St. 
Petersburg find ſomit völlig ungegruͤndet.“ 


a lt en. 


Neapel den 16. Marz. Es ſind nun ſeit dem 
großartigen (letzten) Ausbruch des Veſuvs bereits 


ber drei Jahre vorüber (er fand am 1. Jau. 1839 


ſtatt. Bekanntlich nahm damals der Krater eine 
ganz verſchiedene Geſtalt an, indem ſich in demſel⸗ 
ben ein großes trichterfoͤrmiges Becken bildete, das 


lange Zeit unten geſchloſſen war. Erſt fpäter, etwa 


vor einem Jahr, öffnete ſich daſſelbe und es drang 
ein dichter weißer Rauch hervor, der ab⸗ und zu⸗ 
nehmend ununterbrochen fortdauerte. Seit einigen 
Wochen hat nun aber der Rauch in der Naͤhe der 
Oeffnunz eine voͤllig rothe Farbe angenommen, vers 
muthlich der Reflex der nahen Gluth. Zu dem 
Glauben eines nahen Ausbruchs berechtigen auch 
die mächtigen Riſſe, welche ſich auf der nördlichen 
Seite des Trichters gebildet haben, aus denen zu⸗ 
weilen ein noch ſtaͤrkerer Schwefeldampf als aus 
der Mitte hervorqualmt. 

Rom den 18. Maͤrz. Nach einer Verordnung 
des Governatore wird allen Eigenthuͤmern von Hun⸗ 
den befohlen, dieſe Thiere mit Halsbaͤndern und 
dem Namen ihrer Herren zu verſehen. Nachts 


durfen von jetzt an keine Hunde mehr umherlaufen; 


wo dieſelben getroffen, werden fie getödtet, Hier 
im Suͤden, wo das Gebell der herrenloſen Hunde 
für alle Ruhenden bei Nacht eine wahre Plage wird, 
iſt dieſe Maßregel gewiß zweckmäßig und lobens⸗ 
werth. ; 
Mer. ii 

Mexiko den 31. Jau. Dieſer Tage ſoll hier 
mit großem Pomp das Bein begraben werden, wel⸗ 
ches Santana bei der Landung der Franzoſen in 
Veracruz, nach der Einnahme des Forts San Juan 
d'Ulloa, verloren hat. f 

Das Land iſt jetzt ziemlich ruhig. Es geht das 
Gerücht, daß Tabasco ſich Santana unterwerfen 
wolle, und der Wiedereintritt der Provinz Pucatan 
in die Mexikaniſche Confoͤderation ſcheint bereits 
unzweifelhaft. : 
Es iſt ein Geſetz erlaſſen worden, welches Aus⸗ 
1291 ermächtigt, Ländereien in der Republik zu 
aufen. 5 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin. — „Der Artikel im unpartheiiſchen 
Correſpondenten vom 23. d. M. über hier ge⸗ 


ſchehene Taufhandlungen veranlaßt mich, einer 


wohlloͤblichen Redaction zu bemerken, daß die am 
5. d. M. hier getauften Perſonen weder gebkech⸗ 
lich waren, noch daß irgend einer von ihnen auch 
nur den geringſten Nachtheil an feiner Geſundheit 
von dieſer Handlung erfahren hat, daß ſie vielmehr 
ſämmtlich wohlauf und fo geſund ſind, wie 
Menſchen auf Erden es ſeyn koͤnnen. — Indem 
ich an das fihöne Prädicat Ihrer Zeitſchrift appel⸗ 
lire, glaube ich, daß Sie dieſer Berichtigung eine 
Stelle in derſelben nicht verfagen dürfen und zeichne 
hochachtungsvoll S. W Lehnrann, 5 
5 Paſtor der hieſigen Baptiſten⸗Gemeine.“ 

Ein hochgeſtellter Beamter in Berlin, deſſen Ver⸗ 
ſetzung in die Provinz vom Könige befohlen war, 
hat gemeinſchaftlich mit ſeinem Chef Sr. Maj. 
eine Denkſchrift zur Rechtfertigung ſeines Verfah⸗ 
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rens eingereicht; man iſt allgemein auf die defini⸗ 
tive allerhöchfte Entſchließung in diefer hier lebhaft 
beſprochenen Angelegenheit geſpaunt. Be 
Die Königin Donna Maria von Portugal iſt die 
Gluͤckliche, welche dieſes Jahr die geweihte goldne 


Roſe von dem Papſt erhalten hat. Spanien ber 


kommt, damit es nicht leer ausgeht, die Dornen. 
In Rouen ſtarb am 20. v. Mts. der Baron 
Jacques Levaſſeur im 74. Jahre; er war einer der 


groͤßten Manufakturiſten und Schiſſseigenthuͤmer, 


und hinterlaͤßt das ungeheure Vermögen von 12 
Millionen Frs. Im Augenblick ſeines Todes ſind 
30 ſeiner Schiffe in See. EEE 
Der Marquis Achille de Jouffroy hat die Raͤder 
der Dampfboote durch eine Vorrichtung in Geſtalt 
zweier artikulirter, abwechſelnd ſich bewegender 
- Schwanenfüße am Hintertheile des Schiffes erſetzt. 
Dieſe Schwimmfuͤße öffnen ſich, um das Waſſer 
durch einen Schlag rückwärts zu treiben, und ACH 
hen ſich dann zur Wiederholung des Schlags an 
ihre Stelle zuruck. Eine Goelette von 120 Ton⸗ 
nen Gehalt hat mit dieſem Apparate erfolgreiche 
Verſuche auf der Seine angeſtellt. > 
Der Propagateur de l' Aube zeigt die Er⸗ 
findung einer ſehr wichtigen neuen Maſchine an. 
Nach zehn Jahren unausgeſetzter Forſchungen und 
Arbeiten haben die HH. Stinzel und Mirlua 
aus Gray eine neue Dampfmaſchine erfun⸗ 
den, welche ſich nicht durch Hoch⸗ und Niederdruck, 
ſondern rotirend bewegt. Sie kann in einem ſehr 
engen Raume angebracht werden. Der Preis der⸗ 
ſelben iſt um die Hälfte billiger, als der der bishe⸗ 
rigen Dampfmaſchinen, und man kann ihr eine 
Kraft von 1000 Pferden geben (die ſtärkſte Dampf⸗ 
maſchine hatte bis jetzt 500 Pferdekraft.) Dieſe 
für die Mechanik ſehr wichtige Erfindung wird durch 
einen Bericht der Ortsbehoͤrde atteſtirt. 


Poſen. — Die Regulirung der gutsherrlich-bäuer⸗ 
lichen Verhältniſſe bekundet nach Ueberſtehung der be⸗ 
treffenden Koſten u. der erſten totalen Veränderung des 
Wirthſchafts⸗Modus, überall die günftigften Folgen. 
Den vorliegenden Erfahrungen gemäß kann, ob⸗ 
gleich im Widerſpruch mit den Meinungen Anderer, 
hier die Bemerkung nicht unterdrückt werden, daß, 

wenn auch die bäuerlichen Wirthe in vielfacher Be⸗ 
ziehung gewonnen haben, dennoch die verhältniß⸗ 
mäßig weit größern Vortheile den Dominien zuge⸗ 
fallen ſind. Ganz abgeſehn von den Erfolgen einer 
veränderten, meiſtentheils verbeſſerten Wirthſchafts⸗ 
Weiſe, wie ſie hinſichtlich der größern Güter die 
Regulirung nothwendig mit ſich bringen mußte, 


wirkt die beffere Cultur der bäuerlichen Beſitzungen 


an und für ſich ſchon dadurch vortheilhaft auf jene 
zurück, daß man allgemein auf den Schluß geführt 
wird: „wenn der Wirth einer kleinen Beſitzung im 


Verlauf weniger Jahre ſo und ſo hoch hat ſteigen 
können, ſo wird eine größere Beſitzung, unter nur 


gleichen Umſtänden, ſo und ſo viel werth ſeyn.“ 


Man darf alſo annehmen, daß durch den Werth 
der kleinen, ſo zahlreichen, überall befindlichen Be⸗ 
ſitzungen, der Werth der größern — wäre auch 
nichts Beſonderes für ſie geſchehn — in demſelben 
Verhältniß geſtiegen iſt, als jene ſich geltend gemacht 
haben. Man wählt hier den Ausdruck geltend 
gemacht, weil durch Verleihung unbeſchränkten 
Eigenthums den kleinen Beſitzungen ein Anſehen 
gegeben, ein Begriff für ſie geſchaffen iſt, welcher 
den Grund und Boden, den ſichtbarſten, wirklichſten 
Stoff, deſſen der Menſch im Weltall ſich erfreuen 
darf, auch hier zu Ehren gebracht, und auf die 


reine unerſchöpfliche Quelle zurückgeführt hat, aus 


welcher phyſiſches und moraliſches Wohlergehen ge⸗ 
leitet werden kann. Iſt nun den bäuerlichen Nah⸗ 
rungsſtellen Anſehen und Ehre ſo offenbar beigelegt, 
ſo wird das Gleiche den größern Beſitzungen nicht 
entzogen ſeyn. Vielmehr ſind ſte auch in dieſer 
Beziehung in demſelben Verhältniß geſtiegen. Mehr 
als je werden ſie erkannt und geſucht, und nehmen 
den vorhandenen Geldkräften u.der gewerblichen In⸗ 
duſtrie gegenüber, eine bedeutendere Stellung ein. 
An dieſe Anſicht erlaubt man ſich zwei, obgleich in 
ihrer Richtung verſchiedene Meinungen zu knüpfen. 
Die eine iſt die, daß man endlich dem Beiſpiele 
vieler Einſichtsvollen folgend, allgemein die Idee 
aufgebe, daß der Staat durch die Regulirung vor- 
zugsweiſe den Bauernſtand protegire, daß er in 
deſſen Vervollkommnung eine Minderung des An⸗ 
ſehens der Gutsbeſitzer beabſichtige, in dem Bauern⸗ 
ſtand gleichſam eine Oppoſition gegen die Letztern 
organifire. Würde der Staat nach dem, was oben 
zu ſagen verſucht iſt, wie es von Jedem aus der 
Praxis leicht ſelbſt abſtrahirt werden kann, durch 
ein ſolches Verfahren nicht in durchaus falſche Vor⸗ 
ausſetzungen ſich verwickeln und das Gegentheil der 
beabſichtigten Reſultate zu erwarten haben? Hätte 
man ſolchen Zweck erreichen wollen, ſo würde es 
andere, weit unſcheinbarere und dennoch wirkſamere 
Mittel gegeben haben. — Von der Beſitznahme des 

Großherzogthums an handelte es ſich nur darum, 
den in neuefter Zeit mehr feſtgeſtellten, aber zu allen 
Zeiten als wohlthätig ſich erwieſenen Einſichten ge⸗ 

mäß, Reinheit und Klarheit der Eigenthums-Ver⸗ 
hältniſſe zurückzuführen, und nicht Einem, fondern 

möglichſt Allen in dieſer Beziehung behilflich zu ſeyn; 

in der gewiſſen Vorgusſetzung und Zuverſicht, da 

aus dem Wohlergehen Vieler ein ganz beſonderes 

und ausgezeichneteres Wohlergehen Einzelner um ſo 

leichter ſich entwickeln würde. Wie dem aber auch 

ſei, ſo darf man einen Uebelſtand, der in der Wirk⸗ 

lichkeit unangenehm hervortritt und in Verwechs⸗ 
lung mit der wahren Sachlage den Grund zu fal⸗ 
ſchen Urtheilen giebt, nicht übergehen. Es iſt der, 
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daß Viele aus dem Bauernſtande einem nicht zu 
rechtfertigenden Dünkel, einer gewiſſen Arroganz, 
leider oft vorzugsweiſe gegen die, denen ſte einſt 
untergeben waren, ſich überlaſſen haben. Wir vers 
gleichen es, ohne irgend wie beleidigen zu wollen, 
mit dem erſten Sich-Fühlen und Regen eines Kin⸗ 
des, das nach kurzer Zeit in die weit und breit ſo⸗ 
genannten Flegeljahre übergeht. Es iſt dies jedoch 
ein Vorwurf, der überall und zu allen Zeiten dem 
Bauernſtande gemacht worden iſt, und der mit ro⸗ 
her Arbeit und derber Koſt im Zuſammenhang zu 
ſtehen ſcheint. Deſſenungeachtet aber wird den hier⸗ 
aus entſtehenden Mißbräuchen um ſo mehr entgegen 
gearbeitet werden müſſen, als einmal jener Stand 
nicht weniger als jeder andere verpflichtet iſt, ſich 
anſtändig und beſcheiden in der ihn umgebenden 
Geſellſchaft zu betragen, und zweitens, weil aus 
ihm der größte Theil des Geſindes hervorgeht, wel= 
ches dann zum eignen und Anderer Nachtheil und 
Verdruß rohe Sitten und gemeines, ungeſchliffenes 
Benehmen in das Verhältniß der Dienenden über⸗ 
trägt. In der einen Beziehung würde die Schule 
der Ort ſeyn, neben wirklicher Geſittung, auch auf 
äußere, gefälligere Form hinzuwirken, und in der 
andern Beziehung dürfte es wohl zeitgemäß erſchei⸗ 
nen, die Geſinde-Ordnung vom 8. November 1810, 
die zwiſchen den verſchiedenen Klaſſen des Geſindes, 
zwiſchen dem Gefinde in der Stadt oder auf dem 
Lande u. ſ. w. keinen Unterſchied macht, und in 
Geſinde⸗Sireitigkeiten ein zu weitläufiges Verfahren 
zuläßt, einer allen jetzigen Verhältniſſen mehr ent⸗ 
ſprechenden Reviſton und Abänderung zu unterwer⸗ 
fen. Durch ein beſtimmteres, die provinziellen Ge⸗ 
wohnheiten berückſichtigendes Reglement würde bin⸗ 
nen Kurzem mehr und beſſere Arbeit geleiſtet wer⸗ 
den, unnütze Härte und Chicane wegfallen, und 
durch Mehr- Produktion der Standpunkt erreicht 
werden, dem Geſinde beſſere Koſt und höhern Lohn 
zu bewilligen. Wir ſcheuen uns nicht, auf eine 
hier zweckmäßige, tief in das Volksleben eindringende 
Drganifation, bei welcher es ſich um Zucht, Reſpect 
und Ordnung, aber auch um das Wohlergehen vieler 
Tauſende in der Provinz handelt, ein ſo bedeuten⸗ 
des Gewicht zu legen, daß allein hierdurch dem 
ganzen landwirthſchaftlichen Treiben ein mehr ge— 
ſtcherter, gediegener, noch ehrenwertherer Character 
verliehen werden könnte. Die andere Meinung, 
welche an das obige Raiſonnement zu knüpfen ver⸗ 
ſucht werden ſollte, bezieht ſich auf die, jetzt Viele 
intereffivende Frage, ob ſich die Güterpreiſe auf der 
letzigen Höhe halten, oder noch ſteigen, oder wieder 
fallen werden? Dieſe Frage, die ein Complex 
vieler Fragen aus dem Gebiete der höchſten philo⸗ 
ſophiſchen und polttiſchen Intelligenzen nicht weni⸗ 
ger iſt, als aus dem Gebiet des Handels, der Agri⸗ 
kultur u. ſ. w., in allen ihren Theilen zu beleuch⸗ 
8 ten and zu erweiſen, iſt hier um. fo ‚weniger der 
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ſchönert. 


Zweck, als wohl Niemand im Stande ſeyn dürſte, 
für das Steigen oder Fallen einen allgemein gelten⸗ 
den Beweis aufzuſtellen. Hier ſoll es nur darauf 
ankommen, in Bezug auf die hieſige Provinz, den 
auf den Preis der Güter vorthellhaft oder nachthei⸗ 
lig einwirkenden Einfluß der Regulirungen zu er⸗ 
läutern. Vor Allem beweiſen eine Menge von Bei⸗ 
ſpielen, daß der Preis der Güter in wenig Jahren 
bedeutend geſtiegen iſt. Die lange Friedenszeit, die 
Ruhe der Provinz, die ſtets im Zunehmen begrif⸗ 
fene Intelligenz der Einſaſſen, die günftige Rück⸗ 
wirkung von andern ſo eng verbrüderten Provinzen 
her, das Steigen der Bevölkerung überall, der 
Standpunkt der Preiſe des Getreides, der Wolle, 
des Viehes, die Verbeſſerung der Communications⸗ 
mittel, fo wie der durch den landſchaftlichen Credit⸗ 
Verein erleichterte Geldverkehr — jedes in ſeiner 
Art und zu feiner Zeit, ob momentan oder perma⸗ 
nent, mag zum Steigen der Landgüter beigetragen 
haben. Wenn nun aber die Frage aufgeworfen 
wird, ob alle dieſe Umſtände ohne das Regulirungs⸗ 
Geſetz eben ſo günſtig gewirkt haben, und ganz 
dieſelben Reſultate zum Vorſchein gekommen ſeyn 
würden, ſo dürfte jeder Unbefangene ſein Urtheil 
bald dahin fällen, daß ohne Ausfuͤhrung des frag⸗ 
lichen Geſetzes ein gleich günſtiger Erfolg gewiß nicht 
zu erwarten gewefen ſehn würde. Denn Alles, was 
aus der Landwirthſchaft, und mag die Natur noch 
fo ſehr unterftügen, in den Verkehr, zum Austauſch, 
zur Verwerthung gelangen kann, beruht zuletzt auf 
der Thätigkeit der Menſchen-Hand. Dieſe Hand 
aber war vor der Ausführung jenes Geſetzes eine 
unwillige, eine faule, oft eine ſchädliche; denn die 
Hand, die letzte abſolute Inſtanz aller Kraftäuße⸗ 
rung, jedes Menſchen angebornes, eigenſtes und 
beſtes Kapital, ſtreckt ſich zur Ehre der menſchlichen 
Natur mit Widerwillen aus, wenn fie zwangsweiſe 
nur zu Gunſten des Lebens und Weſens eines An⸗ 
dern arbeiten, und das eigne Leben und Weſen ohne 
Würde, ohne Ausſicht auf Erfolg, ohne Genuß 
verkommen laſſen ſoll. Jene Regulirung iſt daher 
eben fo eine Reorganiſatkon widernatürlicher Inſti⸗ 
tutionen, als eine Regulirung und Conkentrirung 
des freien Willens und der menſchlichen Kraft über⸗ 
haupt. Sind nun freier Wille und entwickelte Kraft 
hier die großen Leiter der ihr zugewieſenen Dinge, 
wird dadurch möglichſt Jeder an den rechten Platz 
geſtellt, ſo wird es weder an wohlberechneten und 
glücklichen Aeußerungen des Wollens und Könnens, 
noch an Früchten, noch an guten Preiſen, noch an 
Fülle deſſen fehlen, was das Leben erhöht und ver⸗ 


„Die Verlobung meiner Tochter Ulrike mit dem 
Herrn Leopold Zörkowski aus Wreſchen zeigt 
Freunden und Verwandten an: ee 
ED TE Moſes , 
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Als Verlobte empfehlen ſich: 
ulrike Wolff. 
Leopold Zörkowski. 


Kunſt⸗Ausſtellung 
der s 
Gobelin⸗Tableaux, 


oder 
Bildlichen Darſtellungen 
mit SO lebensgroßen Figuren 
ganz von Wolle und Seide gearbeitet, 
nebſt dem 
Cos mora ma, 
beſtehend in optiſchen Effectgemaͤlden. 


Die Ausſtellung ift heute und folgende Tage ge⸗ 
öffnet von Vormittags 10 bis Abends 6 Uhr im 
Saale des Folkenſteinſchen Hauſes. 

Eintrittspreis 5 Sgr. 8 Billets 1 Thaler. 

Fr. Helm aus Frankfurt aM. 


Carl Flatau, Mitglied einer gelehrten Geſell⸗ ö 


ſchaft zu Paris, hat nach einer abgelegten Pruͤfung 
von hieſiger Hochloͤbl. Koͤnigl. Regierung die Er⸗ 
laubniß erhalten, in franzoͤſiſcher und engliſcher 
Sprache, die er durch vieljährigen Aufenthalt in 
Paris und London ſich eigen gemacht, Unterricht 
erthellen zu dürfen, und beabfichtigt, von dem 
15ten dieſes Monats in feiner Wohnung, Wilhelms⸗ 
Straße 26. bei Frau Wittwe v. Tolkmit, in ver⸗ 
ſchiedenen, den sprachlichen Vorkenntniffen der reſp. 
Schüler und Schülerinnen entſprechenden Abthei⸗ 
lungen zu unterrichten. 

C. F. iſt täglich von 10 bis 12 Uhr zu fprechen. 


4 IR berarbeiter = Gefchäft erlernen 
will, kann ſogleich die Lehre anfretem. Naͤhere 
Auskunft ertheilt der Uhrmacher Herr Hübner, 
Breslager⸗Straße No. 38. 

Die K. A. Szymans kiſche Handlung im Bazar 
giebt ſich die Ehre, dem geehrten Publifo den Em⸗ 
pfang der ſchoͤnſten und neueſten Auswahl Pari⸗ 
fer Tapeten, welche in Betreff der Haltbarkeit 
der Farben bekannt find, anzuzeigen. Die Verkaufs⸗ 
Preiſe find ſehr mäßig geſtellt. . 

Poſen am 31. März 1842. 


Meine Wohnung habe ich nach No. 4. Breslauer⸗ 
Straße in das Haus des Herrn Mendelſohn 
verlegt, was ich einem hohen Adel und Publikum 
mit der gehorſamſten Bitte anzeige, mich mit Auf⸗ 
traͤgen geneigteſt zu beehren. 

Poſen den 2. April 1842. 

Weſtphal, Zapezier und Decorafeur. 


Vorzüglich gut gebrannte Mauerſteine verkauft 
zu den billigſten Preiſen: 5 l 
Berlinerſtraße No. 13. 


Ein Knabe, welcher das Sil⸗ 


L. J. Liſiecki, 


Ostpreussische 


6 Pf.; Roggen 1 Rtlr. 17 Sgr. 6 Pf.; 


Einen bedeutenden Transport von dem fo ſehr 
beliebten Limburger Sahn⸗Käſe 
erhielt und offerirt a 3. gr. pr. Pfund: 
B. L. Präger, 5 
Waſſerſtraße im Luiſen⸗Gebäude Nro. 30. 
22... FESTE FETTE ER 
Meinen bisher im Kaufmann Scholtzſchen 
Hauſe auf der Wronker⸗Straße befindlich ger 
weſenen Laden habe ich jetzt in die geradeüber 
befindliche Kraͤmer⸗Straße in das ehemalige 
Reiſſigerſche, jetzt Kantorowiczſche, 
Haus verlegt. Ich bitte, mir daſelbſt das in 
meinem fruͤhern Lokale geſchenkte Zutrauen 
auch ferner zukommen zu laſſen. 
Daniel Fal be. 
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Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel. 


Preuss. Cour. 
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Zins- 
Puss. 


Den 2. April 1842. 


Staats- Schuldscheine 5 
Preuss. Engl. Obligat. 1880 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . 
Kurm. u. Neum. Schuldversehr. | 
Berliner Stadt-Obligationen . . 
Elbinger dito. 
Danz. dito v. in II. 
Westpreussfsche Pfandbriefe 
Grossherz. Posensche sc . 
to 


—— rer 
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Pommersche dito 
Kur- u. Neumärkische dito 
Schlesische dito 8 
Actiem 
Berl. Potsd. Eisenbahn ....».- 
dto.. dto. Prior. Actien , 
Magd. Leipz. Eisenbahn 
dito. .dto- Prior. Actien, - . 
Berl. Anh. Eisenbahn... ,. vr: 
dto, dto. Prior. Actien . 
Düss. Elb. Eisenbahn ......, 
dto,. dto. Prior, Actien. 
Rkein. Eisenbahn 


Gold al marco 
Friedrichsd’or -. ».»:+ +... 2 
Andere Goldmünzen 3 5 Thlr. 
Disconto 2°: 
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Marktpreiſe vom Getreide. 
Berlin, den 31. März 1842. 

Zu Lande: Weizen 2 Rthlr. 16 Sgr. 11 Pf. 
auch 2 Rtlr. 13 Sgr. 9 Pf.; Roggen 1 Rihlr. 
Sgr., Hafer 26 Sgr. 3 Pf. 5 

Zu Waffer: Weizen (weißer) 2 Rihlr. 25 Sgr. 
auch 2 Rihlr. 22 Sgr. 6 Pf., und 2 Kthlr. 17 Sgr. 


Hafer 23 
Sgr.; Erbſen 1 Rthlr. 15 Sgr. REN 
Mittwoch, den 30. März 1842. f 
Das Schock Stroh 9 Rthir, 5 Sgr., auch 8 
Rthlr. 2 Sgr. 6 Pf. Der Centner Heu 1 Rihle. 
5 Sgr. auch 22 Sgr. 6 Pf. 


